
 

 

Auszeichnung für „leidenschaftliche 
Wissenschaftlerin“: Brandenburger Forscherin Annedore Prengel 

erhält Bundesverdienstorden 

Die Erziehungswissenschaftlerin Annedore Prengel wurde für ihre unermüdliche Arbeit 
geehrt. Prengel hat jahrelang an der Potsdamer Uni gelehrt und ein Bildungsprojekt in 

Reckahn ins Leben gerufen. 

Von Pia Schulz 
05.06.2025, 14:38 Uhr 

 
Annedore Prengel hat ihr ganzes Leben den Erziehungswissenschaften gewidmet – dafür 
wurde die 81-Jährige nun mit dem Verdienstorden der Bundesrepublik Deutschland 
ausgezeichnet. „Sie haben die Erziehungswissenschaften neu vermessen“, sagte 
Brandenburgs Wissenschaftsministerin Manja Schüle (SPD) bei der Verleihung und 
bezeichnete Prengel als „leidenschaftliche Wissenschaftlerin“. 

Prengel hat neben Forschungsprojekten zur inklusiven Unterrichtsplanung vor allem im 
Bereich der Diversity-Studien geforscht und zu diesem Thema an der TU Berlin habilitiert. 
Die letzten acht Jahre ihres Berufslebens verbrachte sie an der Universität Potsdam, von 
2013 bis 2022 war sie zudem Seniorprofessorin an der Goethe-Universität Frankfurt am 
Main. Ihr Werk „Pädagogik der Vielfalt“ gilt seit seiner Veröffentlichung im Jahr 1993 als 
Standardwerk in den Erziehungswissenschaften. 

Ihre Schwerpunkte sind Theorien zu Heterogenität in der Bildung, Inklusive Pädagogik, 
Kulturelles Gedächtnis und die Qualität pädagogischer Beziehungen. In der 
Inklusionsbewegung, „da fühlte ich mich zu Hause“, sagt sie. Das Thema hat für die 
Erziehungswissenschaftlerin etwas Beglückendes: „Ich mache so viele schöne und gute 
Erfahrungen bei der Arbeit mit dem Thema“. 

 

https://www.tagesspiegel.de/potsdam/landeshauptstadt/viel-lob-nur-vereinzelt-kritik-wie-plattners-plane-fur-die-universitat-bei-potsdamer-kommunalpolitikern-ankommen-13794286.html?icid=in-text-link_13798306
https://www.tagesspiegel.de/potsdam/landeshauptstadt/uni-potsdam-hisst-regenbogenflaggen-erstmals-weht-die-progressive-pride-flagge-13800601.html?icid=in-text-link_13798306


„Ich habe die Universität immer als Reich der Freiheit empfunden.“ 

Annedore Prengel, Erziehungswissenschaftlerin 

 

Die 1944 in Beelitz geborene Professorin im Ruhestand ist in Frankenberg in Hessen 
aufgewachsen und zur Schule gegangen. Nach ihrem Abitur studierte sie im hessischen 
Gießen Erziehungswissenschaft, Sozialkunde, Deutsch, Kunsterziehung, Soziologie und 
Psychologie. Die neue Welt des Freien Denkens gefiel Prengel als Studentin besonders: 
„Die Menschen meiner Generation haben der Studenten- und Frauenbewegung viel zu 
verdanken“, sagte Prengel bei der Preisverleihung. „Das Bildungswesen eröffnete uns 
unerhoffte Möglichkeiten der Entfaltung.“ 

Ihr Studium schloss sie mit dem ersten und zweiten Staatsexamen für das Lehramt ab 
und unterrichtete im Anschluss von 1967 bis 1977 an Grund- und Sonderschulen in 
Hessen. Nach zehn Jahren im aktiven Schuldienst ging es für Prengel zurück in die 
Universität. In Frankfurt am Main promovierte sie und widmete ihr Arbeitsleben der 
Forschung. „Ich habe die Universität immer als Reich der Freiheit empfunden“, sagte 
Prengel den Potsdamer Neuesten Nachrichten (PNN). 

„Schulreformen, pädagogisch-didaktische Diagnostik, Demokratie-Erziehung, Vielfalt in 
Migrationsgesellschaften, Frauen- und Geschlechterforschung, Kinderrechte, 
Menschenrechtsbildung – diese beeindruckende Bandbreite an Themen macht deutlich, 
wie intensiv Annedore Prengel bis heute im Bereich der Erziehungswissenschaft forscht“, 
sagte Schüle. 

„Was mich besonders beeindruckt: Bei ihrer Forschung hat sie immer auch die Praxis im 
Blick. Die Schule als Spiegel der Gesellschaft und die Zusammensetzung von 
Schulklassen aus lauter verschiedenen Persönlichkeiten und Herkunftsgeschichten – 
damit hat Annedore Prengel bereits vor mehr als 30 Jahren thematisiert, was heute 
wichtiger denn je für gelingenden Unterricht in unserer heterogenen Gesellschaft ist“, so 
Schüle weiter. 

Herzensprojekt in Reckahn 

Seit sie im Ruhestand ist, hat Prengel im brandenburgischen Reckahn mit der 
Unterstützung ihres Mannes und Historikers Hanno Schmitt und der Robert Bosch 
Stiftung ein Projekt rund um pädagogische Beziehungen im Rochow-Museum 
angesiedelt. Dort setzt sich der Arbeitskreis Menschenrechtsbildung mit Fragen des 
pädagogischen Handelns, wertschätzender Kommunikation und demokratischer 
Sozialisation auseinander. 

„Seelische Gewalt von Pädagogen ist die am häufigsten vorkommende Gewalt an Kindern 
und wird am wenigsten geahndet“, erklärte Prengel. Sie will gesellschaftliches 
Bewusstsein für dieses Thema schaffen und über die seelische Übergriffigkeit durch 
Erwachsene an Kindern sprechen. 

https://www.tagesspiegel.de/berlin/spargelzeit-rund-60000-besucher-bei-beelitzer-spargelfest-13786015.html?icid=in-text-link_13798306


Fünf Jahre lang wurde in dem Projekt an den „Reckahner Reflexionen zur Ethik 
pädagogischer Beziehungen“ gearbeitet und zehn Leitlinien entwickelt, die ethische 
Orientierungen für den Alltag in pädagogischen Feldern geben sollen. Die Arbeit in 
Reckahn sei ihr Herzensprojekt, sagte Prengel. „Ich habe mir zur Aufgabe gemacht, dass 
das im Ruhestand mein Lebensthema wird“. 

Prengel habe „Reckahn mit seinem Schulmuseum und dem Rochow-Museum als 
kulturellen Erinnerungsort über die Grenzen Brandenburgs zum Strahlen gebracht“, sagte 
Schüle. „Unser Dank für Annedore Prengels einzig- wie großartiges Wirken manifestiert 
sich heute mit der mehr als verdienten Übergabe des Bundesverdienstkreuzes.“ 

 


